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Deutschland erleben und verstehen: So wie Wendy Tao hat die 
Stiftung 500 Bosch Fellows aus den USA eingeladen und gefördert.

Wenn Wendy Tao durch München geht, sieht 
sie die Stadt mit anderen Augen als Einwoh-
ner und Touristen. Sie sieht, wo sich Autos an 
Ampeln stauen, entdeckt verbreiterte Fahr-

radwege, studiert das U-Bahn-Netz. Wendy Tao ist Stadtpla-
nerin und arbeitet zurzeit bei Siemens im Bereich Infra-
struktur. Sie entwickelt Verkehrstechnologien für überlas-
tete Städte, zum Beispiel ein Leitsystem für Autos, damit 
sich weniger Staus bilden. Faszinierend und gleichzeitig he-
rausfordernd seien die deutschen Verkehrssysteme im Ver-
gleich zu amerikanischen Metropolen, findet Tao. „Die Städ-
te hier sind älter und haben weniger Raum zu wachsen. Also 
muss man die bestehenden Wege nutzen und über clevere 
Verkehrslenkung die Strecken optimieren.“

Land und Arbeitsweise kennenlernen
Seit fast neun Monaten ist die 34-jährige Amerikanerin im 
Rahmen des Robert Bosch Foundation Fellowship Program 
in Deutschland. Die deutsche Arbeits- und Lebenswelt hat 
sie intensiv kennengelernt, zuerst in Berlin bei civity Ma-
nagement Consultants, einem Beratungsunternehmen für 
den Verkehrssektor, jetzt bei Siemens in München. Anfangs 
musste sie sich an die andere Arbeitsweise gewöhnen: we-
niger Spielraum, weniger eigene Entscheidungen. Aber zu-
sammen mit den anderen 19 amerikanischen Stipendiaten 
lernte sie, das Land zu verstehen. Im Herbst trafen sie sich 
zu einem Seminar, um die Bundestagswahl zu verfolgen und 
die föderale Struktur Deutschlands kennenzulernen. Aktu-
ell diskutieren sie in der Gruppe über die Europawahl. 

Seit 30 Jahren holt die Robert Bosch Stiftung künftige 
amerikanische Führungskräfte wie Wendy für ein Jahr 

nach Deutschland, sie arbeiten hier in Ministerien und Ins-
titutionen, in Wirtschafts- oder Medienunternehmen und 
besuchen mehrwöchige Seminare zu deutscher und euro-
päischer Geschichte, Wirtschaft und Politik.

Deutschlandkenner für die USA
Die Idee zu diesem Programm entstand 1984, als kurz 
nach dem NATO-Doppelbeschluss in Deutschland eine 
antiamerikanische Stimmung herrschte. Damals ent-
schied sich die Stiftung, den Austausch zwischen den Na-
tionen zu stärken, um die transatlantischen Beziehungen 
wieder zu verbessern. 500 amerikanische Nachwuchs-
führungskräfte besuchten seitdem die Bundesrepublik. 
Sie wurden zu Deutschlandkennern – und Deutschland-
freunden. Viele von ihnen machten später Karriere und 
besetzen heute einflussreiche Positionen. Persönlichkei-
ten wie Denis McDonough, Stabschef im Weißen Haus, 
und andere hochrangige Manager, Juristen und Journa-
listen sorgen dafür, dass die Beziehungen Amerikas zu 
Deutschland von Menschen geprägt werden, die das Land 
aus eigener Erfahrung kennen. „Durch die vielen voran-
gegangenen Stipendiaten hat sich ein starkes Netzwerk 
entwickelt, Politik und Wirtschaft sind bereits gut ver-
netzt“, sagt Wendy Tao. „Jetzt liegt es an mir, auch in mei-
nem Bereich, der Infrastruktur, eine transatlantische 
Brücke herzustellen.“ 

Wenn sie im Sommer zurück nach Kalifornien geht, will 
sie weiter mit den Kollegen in Deutschland Kontakt halten. 
„In Deutschland wird kontinuierlich an nachhaltigen Ide-
en gearbeitet, das Land steht für Qualität“, sagt Tao. „Ich 
möchte diese Technologien in die USA bringen.“  lr

Schneller und innovativer 

Schnappschuss

Extreme Schlagkraft: Das zeichnet den Schlaghammer GSH 11 E von Bosch aus. Ein Elektrowerkzeug für den Profi-Hand-
werker, das derzeit in Brasilien stark gefragt ist. Denn dort wird und wurde kräftig gebaut. Seit Juni läuft die Fußball-WM 
und in zwei Jahren finden in Rio de Janeiro die Olympischen Sommerspiele statt. Werner Prohaska vom Geschäftsbereich 
Electrical Drives war in Campinas – und ist bei diesem Elektrowerkzeughändler vorbeigekommen. 

Das ist Ihre Meinung

Sollte Bosch ein höheres 
Risiko eingehen? 

8 %

Ja

Nein

Das Thema Risikobereitschaft beschäftigt die Mitarbeiter. 
Mehr als 4100 Besuche hat es in der Bosch-Zünder Commu-
nity auf Bosch Connect gegeben. Mit einem eindeutigen Er-
gebnis beim Voting – und mit vielen Kommentaren. 

Die Produktpalette ausbauen  
In der globalisierten Wirtschaft mit neuen Wettbewerbern 
ist es wichtig, kalkulierte Risiken einzugehen. Wir müssen 
unsere Produktpalette ausbauen und Marktanteile 
erhöhen. Wir müssen Kosten senken, ohne unseren Ruf 
als Hersteller von Qualitätsprodukten zu beschädigen. 
Und wir benötigen Führungskräfte, die gemeinsam mit 
einem motivierten Team Ziele erreichen wollen.  
Sergio Tavares, Campinas/Brasilien

Mehr Verantwortung für die Mitarbeiter
Risiko ja, in dem Sinne, dass man den Mitarbeitern mehr 
Verantwortung gibt sowie die Genehmigungswege ver-
kürzt. Bosch hat viele Produktbereiche – was gut ist, um die 
Abhängigkeit von nur einem Markt zu verringern. Aber 
was für die Massenproduktion von Zündkerzen sinnvoll 
ist, kann bei der Herstellung eines Steuerblocks ungeeig-
net sein. Daher sollten Entscheidungen von jenen getrof-
fen werden, die sich mit den Produkten auskennen.
Paula Ehrhardt, Lohr/Deutschland

Neue Wege gehen 
Unternehmen, die Risiken meiden, verfallen in Lethargie. 
Ziel aber muss es sein, spitze zu sein. Um das zu erreichen, 
muss man Risiken eingehen. Dabei gilt es darauf zu achten, 
die Stärken zu bewahren und zugleich neue Wege bei Inno-
vationen und Geschäftsmodellen zu gehen. 
Lakshmi S, Bangalore/Indien 

Der Schnelle frisst den Langsamen 
Mehr Risiken einzugehen heißt auch, Risiken zu bewerten. 
Bei der Qualität darf es keine Abstriche geben. Eine höhere 
Risikobereitschaft macht uns schneller und innovativer. 
Heutzutage heißt es nicht mehr, der große Fisch frisst den 
kleinen, sondern der schnelle Fisch den langsamen. 
Ronnie Yuh, Hangzhou/China

Für und Wider genau abwägen 
Meine Antwort lautet „Ja“ und „Nein“. Jeder Einzelne kann 
in seinem Privatleben mehr riskieren, um Anerkennung zu 
erhalten. Die Unternehmen sollten ihre Mitarbeiter gene-
rell ermuntern, innerhalb der bestehenden Gesetze risiko-
bereiter zu sein. Bei geschäftlichen Entscheidungen indes 
sollte das Für und Wider genau abgewogen werden, weil 

das häufig weitreichende Folgen für die Mitarbeiter und 
die finanzielle Ausstattung des Unternehmens hat.
Venkatesh Kannan, Farmington Hills/USA

Gute Ideen schneller umsetzen
Ich denke, Bosch geht schon genug Risiken ein. Bosch soll-
te eher versuchen, die vielen guten Ideen schneller umzu-
setzen. Allein in der Entscheidungsfindung und in der Ge-
nehmigungsphase sollte mehr riskiert werden.
Volker Simon, Blaichach/Deutschland

Gut für die Marktstellung und das Image
Risiken sind Chancen. Die Autoindustrie zum Beispiel ist 
auf dem Weg zur Elektromobilität. Ein tief greifender Wan-
del. Bosch als einer der Großen der Branche sollte hierbei 
eine Hauptrolle spielen. Und Risiken eingehen. Das ist gut 
für die Marktstellung und das Image. 
Julien Bessonnat, Saint Ouen/Frankreich 

Den Link zur nächsten Umfrage 
finden Sie auf der Startseite 
des Bosch-Zünder Online. 

Der BoschZünder [’tsynd r] ist die internationale 
Mitarbeiter zeitung der Bosch-Gruppe. Sie wurde 
1919 von Robert Bosch gegründet und nach dem 
Magnet zünder benannt. Mit diesem Erzeugnis ist 
Bosch um die Jahrhundertwende der weltweite 
Durchbruch gelungen. Der Bosch-Zünder erscheint 
weltweit in zehn Sprachen.

E-Mail bosch.zuender@de.bosch.com 
Telefon (07 11) 8 11 – 71 12 
Bosch-Zünder Online https://bgn.bosch.com/alias/bzonline 
Postanschrift Redaktion Bosch-Zünder  
(Abt. C/CCN3), Postfach 10 60 50, 70049 Stuttgart
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Das Schwerpunktthema der 
nächsten Ausgabe ist Agilität. 

In der vergangenen Ausgabe und auf 
Bosch-Zünder Online haben wir Sie 
gefragt: Was soll das Schwerpunktthema 
der September-Ausgabe sein? Drei 
Themen standen zur Auswahl. Das Rennen 
machte Agilität vor Führung und Antrieb. 
In der September-Ausgabe lesen Sie 
deshalb viele Artikel, wie und wo Bosch 
schneller und flexibler wird, also agiler. 

Sagen Sie uns Ihre Meinung zum 
Schwerpunkt dieser Ausgabe: Risiko. 
Welche Artikel gefallen Ihnen be - 
sonders und welche weniger? Wir 
freuen uns auf Ihr Urteil: auf Bosch-
Zünder Online, in der Bosch-Zünder 
Community oder per E-Mail. 

Sie haben 
gewählt

Ihr Urteil 
ist uns wichtig
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Frauen für 
Top-Gremien

Internationale 
Filmprojekte 
ausgezeichnet
Mit insgesamt 210 000 Euro hat die 
Robert Bosch Stiftung auf dem 
goEast Festival in Wiesbaden 
Projekte junger Filmemacher aus 
Deutschland und Osteuropa 
ausgezeichnet. Drei Filmprojekte in 
den Bereichen Animation, Doku-
mentarfilm und Kurzspielfilm 
können nun umgesetzt werden. 
Dazu gehört der deutsch-bulgari-
sche Kurzspielfilm „Zeus’ Volkswa-
gen“, in dem die Roma-Brüder Zeus 
und Ali nach dem Tod ihres Vaters 
wegen eines alten VW Golf wieder 
zusammenfinden müssen. 

Insgesamt haben 30 internationale 
Filmteams den Preis gewonnen, den 
die Stiftung seit 2005 vergibt. Die 
preisgekrönte Produktion „Milan“ 
wurde 2006 sogar für den Studen-
ten-Oscar nominiert. Seit 2013 
fördert die Robert Bosch Stiftung 
gemeinsam mit Berlinale Talents 
auch deutsch-arabische Filmprojek-
te. Die jungen Filmemacher lernen 
im jeweils anderen Land neue 
Arbeitsweisen und Stile kennen.  ng

Neuer Rekordwert: Die Zahl der 
Profile von Wissenschaftlerinnen 
aus ganz Europa auf dem Internet-
portal AcademiaNet hat die Marke 
von 1500 überschritten. Academia-
Net ist eine Datenbank herausragen-
der Wissenschaftlerinnen, die für 
Führungsaufgaben in Wissenschaft 
und Forschung infrage kommen.  
Der Service erleichtert es Entschei-
dungsträgern, bei der Besetzung 
von Stellen oder Gremien passende, 
hoch qualifizierte Frauen zu finden. 
Die Spitzenforscherinnen werden 
von namhaften Wissenschaftsor-
ganisationen aus ganz Europa 
nominiert. Anlass für den Start von 
AcademiaNet war, dass Frauen in 
wissenschaftlichen Führungspo - 
si tionen stark unterrepräsentiert 
sind. So sind beispielsweise nur  
18 Prozent der höchstdotierten 
Professuren EU-weit weiblich 
besetzt.

Brückenbauerin 
zwischen den USA 
und Deutschland: 
Stadtplanerin 
Wendy Tao 

92 %

Knut Jäger, deutscher Produzent 
des Projekts Zeus’ Volkswagen

Erfahren Sie mehr zu den 
internationalen Filmprojekten 
www.filmprize.de

Auf dem 
richtigen Weg


